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(Abend⸗Ausgabe. 


Dauz 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Copenhagen, 21. Februar. Vom 25. Februar 
ab werden die Häfen an der Sftküfte Holſteins und 
Schleswigs, Neuſtadt (in der Lübecker Bucht) ausge 
nommen, blokirt. Geftern fand ein kleines Vorpo⸗ 
ſten gefecht auf der Halbinſel Sundewitt ſtatt. 
Schleswig, 21. Februar. Hundert Pioniere find 
zur ſchleunigſten Demolirung der Dannewerksſchanzen 
hier eingetroffen; 400 Civilarbeiter helfen dabei. 


Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Frankfurt a. M., 22. Febr. Die „Neue Würz ⸗ 
burger Zeitung“ enthält folgende Mittheilung: In 
den Conferenzen der Miniſter der deutſchen Mittel ⸗ 
ſtaaten iſt ein Antrag Sachſens angenommen, welcher 
eine Einigung der Mittelſtaaten in Bezug auf ihre 
Haltung für den Fall bezweckt, daß die Großmächte 
Holſtein gewaltſam der Verfügung des deutſchen Bun ; 
des entziehen wollten. Ferner kam man überein, keine 
Vereinbarung zu fanctioniren, welche die Rechte der 
Herzogthümer beeinträchtigt. Nur der deutſche Bund 
babe über die Erbfolgefrage in Schleswig ⸗Holſtein 
zn entſcheiden. Ferner kam man dahin überein, 
Holſtein durch Nachſendung von BVundestruppen zu 
ſichern und die Mobilmachung in den einzelnen 
Staaten vorzubereiten. 


s ————. region he mn nennen 


(W. C. B.) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 21. Febr., Mittags. In dem Abendblatt 
der hier eingetroffenen „Berlingske Tidende“ vom 17. d. wird 
das Blokabe⸗Reglement, batirt vom 13. Februar, veröffent⸗ 
licht. Es fol nach demſelben vorläufig eine Beſchlagnahme 
feindlicher Schiffe in däniſchen Häfen oder Buchten mit Bal⸗ 
laſt oder Ladung ſtattfinden. Es full dieſen Schiffen indeß 
bis zum 1. April freiſtehen, eine Reciproeität vorausgeſetzt, 
mit Geleitsbrief ſich nach nicht blokirten Häfen zu begeben. 
Das Reglement enthält ferner die Beſtimmung, bezüglich 
Aufbringung feindlicher oder verdächtiger Schiffe. In Bezug 
auf tie Blokade heißt es: Die Blokade iſt als eingetreten zu 


betrachten, wenn ein oder mehrere Kriegsſchiffe einen Hafen 


der Art blokiren, daß Haupelsſchiffe, ohne augenſcheinliche 


bracht 
Bes: al e der Blokadeſchiffe haben in neu⸗ 


tralen Häfen befindliche Schiffe ſofort zu einer Erklärung 
darüber aufzufordern, wann ſie den betreffenden Hafen wer⸗ 
den verlaſſen können. 

Wien, 20. Februar. Die, Oeſterreichiſche Zeitung“ ver⸗ 
nimmt, daß nach Pola der Befehl ergangen ſei, das Linien⸗ 
ſchiff „Kalſer“ und die Propellercorvette „Friedrich“ auszu⸗ 
rüſten. Dieſe Schiffe ſollen nach der Nordſee gehen, um die 
öſterreichiſchen und deutschen Kauffahrer gegen däniſche Kreuzer 
zu ſchützen. 

Hamburg, 20. Febr., Mittags. Die hieſige däniſche 
Poſtkaſſe wird, um Repreſſalien zu gebrauchen, hamburgiſcher⸗ 
ſeits durch den Syndicus übernommen werden. 

Hadersleben, 19. Februar. Die preußiſchen Garden 
befinden ſich noch in Kolding. Die Entſcheidung darüber, ob 
ein Rückmarſch oder ein allgemeiner Vormarſch ſtatifinden 
ſoll, wird ſtündlich von Berlin erwartet. 

Fleus burg, 20. Februar. Unterm 17. und 19. d. M. 
haben die Civil⸗Commiſſarien für Schleswig zwei Verord- 
nungen erlaſſen, von denen die erſtere das Verfaſſungsgeſetz 
vom 18. November 1863 außer Kraft ſetzt, die andere die 
Sprachreſeripte betrifft. 

Hamburg, 20. Februar. Zufolge eines den „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ zugegangenen Schreibens aus Asbüll 
war die am 18. d. Mis. gegen die Düppeler Schanzen un⸗ 
teruommene Recognoscirung ſehr erfolgreich. Nübel befindet 
ſich in den Händen der Preußen und gelang es, vor den 
Schanzen einen Cordon zu ziehen. 

Nach Mittheilungen aus Kiel, welche jedoch nicht ver⸗ 
bürgt find, machten die Dänen am 18. d. Dis. nördlich von 
Friebrichsort an der Kieler Bucht einen Landungsverſuch, 
welcher mißglückte. . 

Hamburg, 20. Februar. Schönes Wetter, aber kalt. 
Das Treibeis auf der Elbe hat ſich vermehrt. Die Segel⸗ 
ſchiffe müſſen remorquirt werden. 24 

Brüſſel, 20. Februar. Die Reife des Königs nach 
England ift auf die Zeit vom 1. bis 7. März feſtgeſetzt. Es 
beſtätigt ſich, daß die Reife keinen politiſchen Zweck habe. Das 

abinet hat beſchloſſen, die Kammern zum 1. März ein⸗ 
zuberufen. i 
London, 20. Febr. Der Dampfer „Auftralafian“ ift 
mit 307,182 Dollars an Contanten und Nachrichten aus 
Newyork bis zum 10. d. in Cork eingetroffen. Nach den⸗ 
jelben iſt zu Richmond ein Deulſcher, das Haupt einer Ver⸗ 
ſchwörung, die die Ermordung des Präſidenten Davis zum 
Zweck gehabt, verhaftet worden. Das Bombardement von 
Charleſton hat aufgehört. Meade ſtieß bei einer Recog⸗ 
noscirung am ſüdlichen Ufer des Rapidan auf die Conſöde⸗ 
nrten unter General Lee und es entſpann ſich ein Kampf, 
bei dem die Unioniſten 2- bis 300 Mann verloren. — In 
dert war am 10. der Cours auf London 174%, , Gold» 

so 59%, Baumwolle 83. 

Nach Berichten aus Vera Cruz vom 21. v. M. haben 
3 Generale und der Finanzminiſter des Präſidenfen 

„ared, jo wie viele Beamte ſich für die Franzoſen erklärt. 

3 Alben e 19. Febr. Der Lloyddampfer hat Nachrichten 
au en vom 13. d. gebracht. In Folge der Mibhaudlung 
eines Beitungsredacteurs durch den Sohn des Hofmarſchalls 
Soutzo iſt es zu Ruheſtörungen, Pöbelaufläufen gekommen. 


zu werden, weder hinein noch heraus- 


| Die Minister nahmen in der Nationalverfammlung die Tu⸗ 


zem Gefecht, aus dem Felde. Er ging bis in feine Schanzen zurück. 


binirten Armee⸗Corps gingen in ihre glte Stellung zurück; 


Bi Düppeler Schanzen find fo 
or 


werden können und daß die Truppen wohl wie bei dem Dan⸗ 


nV 6” Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Ser., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
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den Rückzug antreten werden. Ueberdies iſt der Muth bez 
den gemeinen däniſchen Soldaten zu ſehr geiunfen. 

Aus Hadersleben, 18. Febr., ſchreibt man den „Hamb. 
Nachr.“: So viel ſtebt feſt, daß im öſterreichiſchen Haupt⸗ 
quartier große Mißſtimmung über die zögernden Fortſchritte 
der Preußen ſich geltend macht. Seit dem ſiegreichen 6. Fe⸗ 
bruar iſt außer kleinen Plänkeleien bei der Avantgarde der 
Alliirten nichts geſchehen, und die in voller Auflöſung be⸗ 
findliche, durch die Elementarereigniſſe und die faſt unwider⸗ 
ſtehlichen Angriffe und Verfolgungen der öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen bis zur Stumpfheit abgemattete und demoraliſirte däniſche 
Armee hatte leider zehn Tage Zeit, ſich Über Alſen und von 
da mittelſt Dampfböten nach Friedericia zu flüchten, woher 
fie. jetzt, aufs Neue gerüſtet, bis Kolding vorgerückt iſt. Als 
am 6. Abends die letzte Stellung bei Deverfee genommen und 
die bis dahin nicht im Kampf geweſene däniſche Reſerve eben⸗ 
falls geſchlagen und zur wilden Flucht gezwungen wurde, war 
es die Abſicht unſeres genialen und kampfgeübten Heldenfüh⸗ 
rers, des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Gablenz, fofort die 
Brigade Gondrecourt zur weiteren Verfolgung nach Flensburg 
vorzuſchieben, da kam aber der Befehl des Feldmarſchalls 
Wrangel, einzuhalten, und die preußiſchen Truppen beſetz⸗ 
ten am andern Morgen das vom Feinde bereits geräumte 
Flensburg. ng 

— Die Wirkung de Artillerie⸗Kampfes vor Miſſunde 
am 2. d. Mts. hat fi," wie die „Militatriichen Blätter“ ge⸗ 
ſtehen, als eine überaus geringe erwieſen, da man des 
Nebels und des trüben Wetters wegen ſchlechterdings nicht 
ſehen konute, wohin man ſchoß und was man traf. Die Wir⸗ 
kung wurde nach der Räumung durch die Dänen fofort an 
Ort und Stelle unterſucht, und man fand in Redoute Nr. 1, 
weſtlich der nach Miſſunde hinein führenden Straße, ein Ge⸗ 
ſchütz und eine Scharte demontirt, in Redoute Nr. 2 aber, 
öſtlich der Straße, zwei Kugeln, welche in die vordere Palli⸗ 
ſadenwand des Blockhauſes eingedrungen, aber ſtecken geblieben 
und in die Bruſtpalliſaden gar nicht eingedrungen waren. 

— Die Wiener General⸗Correſp. meldet aus Flens⸗ 
burg, 15. Febr.: Das Commando erhielt vor einigen Tagen 
Anzeige davon, daß der Feind ſelbſt jetzt noch Nachrichten aus 
dem Houptquartier bekommen mäfje, die ihm auf keinem andern 
Wege denn per Telegraph zugegangen fein konnten. Und doch 
wußte man nicht, wie. Geſtern iſt es nun gelungen, eine unter⸗ 
irdiſche Telegraphenleitung nach dem Norden aufzufinden und 


fofort abzuſchneiden. f 

Flensburg, 16. Febr. Heute trafen hier aus Wien 
eine Zahl öſterreichiſcher Magnaten ein, die in der Abſicht ge⸗ 
kommen find, um 500 verwundete Oeſterreicher auf ihre Gü⸗ 
ter ber De um Br a verpflegen. Wahrlich ein rüh⸗ 
render Beweis von der Achtung, welche di i 
ihren Landsleuten erworben half coe die eme ſich h 

Rendsburg, 18. Februar. (B.- H.) Ein bieſiger Lie⸗ 
ferant reiſt heute nach Kiel, um an das herzogliche Depot die 
beſtellten neuen Tſchakos bereits abzuliefern. Weitere Be⸗ 
ſtellungen auf Iniformsrequiſiten werden effectiv angefertigt. 

— Die proteſtantiſch⸗theologiſche Facultät der 
Wiener Univerſität hat an die Geiſtlichkeit Schleswig⸗ 
Holſteins eine Adreſſe erlaſſen. Es heißt darin: 

„Mit inniger Freude haben wir vernommen, daß Ihr, 
wo des Unſichern und des Ungewiſſen ſo vieles iſt, Euch auf 
das einzig Sichere und einzig Gewiſſe geſtellt habt, das Ge⸗ 
wiſſen, keinen andern Ruhm ſuchend, als das Zeugniß Eures 
Gewiſſens (1. Kor. 1, 12). Laßt Euch nicht beirren. Und 
wenn Euch Skrupel erregt werden wollen durch eine Theorie, 
die mit Berufung auf bekannte neuteſtamentliche Stellen vom 
Chriſten verlangt, daß er ſich jeder thätigen Betheiligung an 
Politik und politiſchem Leben enthalte, ſtill und ſchweigend 
leder, auch einer neroniſchen Herrſchaft ſich unterwerfe 
und ihr Joch trage, als das Joch einer Obrigkeit, deren 
Vorhandenſein und Fortbeſtehen trotz allen etwaigen Vertrags⸗ 
bruchs und Verfaſſungsbruchs doch ein göttlich zugelaſſe⸗ 
nes und göttlich gefügtes und darum göttlich gewolltes ſei, ſo ver⸗ 
geſſet nicht, liebe Brüder, und laſſet andere nicht vergeſſen, 
daß bei Euch die Sachlage eine gar andere ill..... Nicht auf 
Eurer Seite, liebe Brüder, liegen die Keime des Umijturzes 
und der Revolution, ſondern dieſe in allen Staaten bei der 
Partei, die den Knechtsgeiſt empfangen hat. Mit um ſo tie⸗ 
ferer Entrüſtung haben wir deun auch vernommen, daß das 
preußiſche Organ dieſer Partei (die „Neue Preuß. Ztg.“) 
Euch, liebe Brüder, Anfechtung gebracht hat und Schmähung. 
Was ſchon längft an der Zeit geweſen wäre, ſoll hiermit ge⸗ 
ſchehen: es ſoll die ganze Verachtung und Entrüſtung, 
deren ein Mannesherz und ein Chriſtenherz fähig find, aus⸗ 
geſprochen werden über ein Organ, das, den Namen des 
Kreuzes ſchändend, Politik und Religion fort und fort in un⸗ 
ſauberer Weiſe vermengt, Gewalt für Recht proklamirt 
und gerade die tüchtigſten und gediegenſten Perſön⸗ 
lichkeiten und Beſtrebungen in den Staub zieht. Im Namen 
des Kreuzes und im Namen des Gekreuzigten ſoll ein feier⸗ 
licher Proteſt erhoben werden gegen die Zeitung, die ſein Zei⸗ 
chen trägt, und die, als wollte fie Chriſtum zum Sünden⸗ 
diener und ſeinen Namen zum Deckmantel der Bos⸗ 
heit machen, wie immer, ſo namentlich in der preußiſchen 
Berfaliungsfrage und in der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit jedes Abweichen von ihrem und ihrer 
Partei politiſchem Programm, jeden Verſtoß gegen den poli- 
tiſchen Symbolzwang als Unchriſtentbum und Widerchriſten⸗ 
thum verſchreit und denuncirt. Laßt Euch nicht zum Wanken 
oder Straucheln bringen, liebe Brüder, durch ſolches Getreibe. 
Fahret fort auf der Bahn, die Euch vorgezeichnet. Seid des 
Segens und Wohlgefallens Gottes und der Zuſtimmung aller 
derer gewiß, die des Glaubens leben, daß auch für politiſches 
Wollen und Handeln der Sohn Gottes die Seinen aus 
Knechten zu Freien macht. Bleibet treu und feſt in der Ge⸗ 
ſinnung, die Gott mehr fürchtet als die Menſchen, und die 
mehr als aller Menſchen Gunſt und Menſchen Lob werth iſt, 
der Bund eines guten Gewiſſens mit Gott.“ 


multuanten in Schutz. Der Hofmarſchall, als Mitſchuldiger 
vor Gericht geladen, gab feine Entlaſſung, Der griechiſche 
Geſandte in London iſt beauftragt worden, noch einige Mo⸗ 
dificationen des über die Abtretung der jonifhen Juſeln ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages zu erwirken. Durch Beſchlüſſe der Na⸗ 
tionalverſammlung find die während der Revolution herab- 
geſetzten Beamtengehälter zum Theil wieder erhöht worden. 
Ein anderer Beſchluß ermächtigt die Regierung, drei Millio- 
nen Schuld ſcheine mit Zwangscours auszugeben. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Vom Kriegsſchauplatze meldet der „Staatsanzeiger“: 
Ueber die ſchon bekannten Thatſachen vom 18. d. M, find 
näbere Berichte dus dem Hauptquartier eingegangen, wonach 
das däniſche Panzerſchiff um 10 Uhr früh bei der Batterie 
von Holuis vorbei bis auf ca. 800 Schritt an Eckeſund her⸗ 
aufuhr und ſich dorthin legte. Beide Batterien, die von Hol 
nis und die bei Eckeſund, eröffneten das Feuer auf das däni⸗ 
ſche Schiff. Das Schiff beſchoß die Batterie und auch die 
am 17. gebaute Pontenbrüde, auf die es vorzugsweiſe abge⸗ 
ſehen zu fein ſchien. Das beiderſeitige Feuer währte eine Stunde, 
ohne daß der Batterie oder der Brücke irgend ein Schaden 
zugefügt wurde. Der Feind ſchoz mit 48pfündigen Voll⸗ 
kugeln und ſchweren Bomben. Das Schiff wurde, nach An⸗ 
ſicht der Artilleriſten, mehrmals getroffen. Es zeigte außer⸗ 
ordentlich wenig Bord. — Früh um 8 Uhr woren ſtärkere 
Recognoscirungen auf mehreren Punkten vorgetrieben wor⸗ 
den, um unter deren Schutz dem Commandeur der Artillerie, 
fo wie dem 1. Ingenieur Offizier, Gelegenheit zu geben, die 
Werle von Düppel zu recognosciren. Auf dem Broaker gingen 
2 Bataillone und etwas Cavallerie der Brigade Canſtein, auf 
der Chauſſee gegen Nübel Abtheilungen der Brigade Roeder 
vor, während von der 13. Diviſion je eine Compagnie auf 
Sandberg, Rackebüll und Stenderup vorgeſandt wurden. 
Als das feindliche Schiff die Brücke bei Eckeſund bedrohte, 
wurde der Brigade Roeder der Befehl nachgeſandt, eventua⸗ 
liter die Truppen der Brigade Canſtein durch einen kräftigen 
Vorſtoß zu unterſtützen. Der General Roeder ſandte das 
1. Bataillon des 8. brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 64 cuf der Chauſſee gegen die Büffeltoppel vor und das 
2. Bataillon auf Stenderup mit dem Auftrage, ſich der Par⸗ 
zellen des Stenderuper Holzes zu bemächtigen. Bei Wilhoi 
n Kolonnen zuſammentreſten. Dieſe Trup 

en an den benannten Gehölzen mit Feuer empfangen, nahmen 
dieſelben aber im erſten Anlaufe und ſchlugen den Feind, nach kur⸗ 


Ein Offizier und 60 Gefangene nebſt zwei Pferden ſielen den 
Angreifern in die Hände, davon nur der Offizier und drei 
Mann bleſſirt. Die däniſchen Truppen waren vom 3. und 
17. Regiment (letzteres ſtand im Begriff, das erſtere abzulö⸗ 
jen), und vom Garde» Hufaren » Regiment. Der preußiſche 
Verluſt beläuft ſich auf 2 Todte und circa 10 Verwundete. 
Dem Oberſten v. Kaminski iſt ſein Pferd unter dem Leibe 
erſchoſſen worden. Der däniſche Verluſt ſcheint bedeutend zu 
ſein. An einer ſtarken Barrikade auf der Chauſſee z. B. la⸗ 
gen 10 Todte. Die Truppen des königlich preußiſchen com⸗ 


die däniſchen Verhaue in der Büffelkoppel wurden aufge⸗ 
räumt. Düppel iſt am 17. und 18. von den Dänen nieder⸗ 
gebraunt worden. Im Wenningbund ſah man mehrere dä⸗ 
niſche Kriegsſchiffe. | 

Die „K. Z.“ theilt den Wortlaut des Schreibens des 
Feldmarſchalls v. Wrangel an den Feldmarſchall⸗Lieutenant 
v. Gablenz vom 13. 1 mit; es heißt darin: Letzterer 
habe ſich veranlaßt gefunden, über den Befehl und die Dis⸗ 
poſttionen Wrangels hinaus den unfern des Bilſchauer Kruges 
in ſehr vortheilhafter Arrieregarde⸗Stellung eingeholten Feind 
anzugreifen, wobei es ihm gelungen ſei, denſelben von der 
Chauſſee ab und nach Kleindolt zu drängen, ihm 600 Ge⸗ 
fangene nebſt fünf Fahnen abzunehmen und überhaupt eine 
eniſcheidende Niederlage beizubringen. Abgeſehen von dem 
Umſtande, daß v. Gablenz ſchon am Morgen deſſelben 
Tages, als ihm die Meldung von der Räumung Schleswigs 
und der Dannewerke zukam, ungeſäumt zur Verfolgung des 
Feindes ſich in Bewegung geſetzt, dieſe Verfolgung mit eben 
ſo viel Umſicht als Erfolg perſönlich geleitet, hätte 
er mit dem hervorleuchtenden Beiſpiele perſönlichen Muthes 
und unterſtützt durch die Tapferkeit und Ausdauer feiner bra⸗ 
ven Truppen in der Foccirung der Stellung am Bilſchauer 
Kruge aus eigenem Antriebe und in richtiger Erkenntniß der 
Kriegslage eine That unternommen und durchgeführt, welche 
den beſchleunigten Rückzug der Gegner und die noch in dieſer 
Nacht erfolgte Räumung von Flensburg zur Folge gehabt 
habe. Der Oberbefehlshaber v. Wrangel fordert daher den 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant v. Gablenz auf, da er ihn der 
Aus zeichnung mit dem Commandeurkreuz des Maria⸗Thereſien⸗ 
Ordens für vollkommen würdig hält, beim Ordenscapitel 
darum einzukommen, damit v. Wrangel beim Kaiſer die Ge⸗ 
nehmigung einhelen kann. 

— Prinz Friedrich Carl ſoll einer Deputation aus Flens · 
burg erklärt haben, das Band, welches Schleswig⸗Holſtein 
bisher an Dänemark gefeſſelt, ſei für immer zerriſſen. 

Hamburg, 19. Febr. (5, N.) Aus Kiel von heute Abend 
geht uns die jedoch noch nicht verbürgte Nochricht zu, daß die 
Dänen geſtern nördlich von Friedrichsort einen Landungsver⸗ 
ſuch mit Böten von den ſchon ſeit längerer Zeit vor der 
Kieler Bucht kreuzenden Schiffen „Esbern Snare“ und „Thor“ 

„verſucht haben. Die Landung ſei durch eine Cavallerie- 
zatrouille rechtzeitig bemerkt worden und durch die Beſatzung 

von, Friedrichs ort vereitelt. 1 
„B. H.“ geſchrieben: 


Aus Flensburg wird der 
ſchwach bejegt, daß nach der 
errſchenden Meinung dieſelben nicht lange vertheidigt 
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newerke beim ernſtlichen Angriff der Deutſchen in der Stille 


g Politiſche Ueberſicht. 

Die Verwirrungen und Verwickelungen in der aus wärti⸗ 
gen Politik nehmen von Tag zu Tag zu. 

Die verbündeten Großmächte haben die Grenzen Jüt⸗ 
lands überſchritten, aber bis jetzt weiß Niemand zu ſagen, 
ob ſie weiter vorwärts gehen werden oder nicht. Der preu⸗ 
ziſche „Staatsonzeiger“ druckt die Depeſche über den 
Einmarſch der Truppen nach Jütland einfach ab, ohne ein 
Wort hinzuzufügen. Die „Kreuzzeitung“ glaubt, die Trup⸗ 

en ſeien nur in ſtreitiges Grenzgebiet eingerückt, nach der 
une „Correſpondenz“ hätten die Verbündeten gar nur in 
der Hitze des Gefechtes die Grenze überſchritten. Dagegen 
rechtfertigt die miniſterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ die Grenzüber⸗ 
ſchreitung durch den Aus bruch des Krieges. Andererſeits wird 
gemeldet, Oeſterreich habe ſich gegen den Einmarſch nach 
Jütland erklärt, und es werde darüber mit Preußen noch ver⸗ 
handelt. Ferner erhält die „Köln. Ztg.“ aus Fleusburg vom 
19. Febr. Nachts folgende Depeſche: „Der Marſch der preu⸗ 
ßiſchen Garde auf Kolding ſoll nur einen Druck auf die den 
Waffenſtillſtand vermittelnden Weſtmächte ausüben; denn es 
iſt keine weitere Vorrückung angeordnet, vielmehr die Rückbe⸗ 
rufung der preußiſchen Garde ſehr wahrſcheinlich, und eben 
jo, daß der Waffenſtillſtand werde abgeſchloſſen werden.“ 

Es iſt in der That ſchwer, ſich ein Bild zu machen über 
die gegenwärtige Situation, um ſo ſchwerer, als die Ziele der 
öſterreichiſchen Politik andere find, als diejenigen der preu⸗ 
ßiſchen, und daß die andern deutſchen Staaten wieder in 
directem Gegenſatz zu den Großmächten ſtehen. Oeſterreich 
will die Integrität Dänemarks aufrecht erhalten, höchſtens die 
Perſonal⸗Union der Herzogthümer und vor Allem den Frie⸗ 
der; Preußen ſchreibt man ganz andere Pläne zu, ohne 
jedoch genau zu wiſſen, worin dieſelben beſtehen; die Mittel⸗ 
ſtaaten dagegen wollen mit großer Majorität der Nation die 
Trennung der Herzogthümer von Dänemark und die Ueber⸗ 
gabe derſelben an den berechtigten Herzog von Auguſtenburg. 

Jede dieſer Gruppen arbeitet nach einer andern Rich- 
tung und in jeder derſelben find wiederum verſchiedene Spe- 
zialrichtungen. Im Augenblick bekämpfen ſich die verſchieden⸗ 
ſten Vorſchläge, welche die nächſten Maßregeln im Auge ha⸗ 
beu. Der eine geht auf ſofortigen Waffenſtillſtand und 
demnächſtige Conferenz, der zweite auf Fortſetzung des Krie⸗ 
ges bis ganz Schleswig in den Händen der Großmächte iſt 
und darauf folgende Conferenz, der dritte auf Ausdehnung 
des Krieges durch die Großmächte auf Jütland, der vierte 
auf Vereinigung der Großmächte mit dem deutſchen Bunde 
zum Zweck einer gemeinſchaftlichen Kriegführung mit Däge⸗ 
mark, zum Zweck der Lostrennung der Herzogthümer. 

Wohin die Verhandlungen führen werden, iſt vorerſt nicht 
abzuſehen. Thatſache iſt nur, daß England mit Oeſterreich 
lebhaft unterhandelt, daß Oeſterreich zum Waffenſtillſtand hin⸗ 
neigt und fortwährend erklärt, es wolle die Integrität Däne- 
marks nicht gefährden. 

Inzwiſchen iſt die feudale Preſſe nicht unthätig, ihre 
Rathſchläge für die Aenderung der inneren Zuſtände zu ge⸗ 
ben. Die „Berliner Revue“ meint, Auflöſung des Abgeord- 
netenhauſes, ja ſelbſt Oetroyirung eines andern Wahlgeſetzes 
würde nichts helfen. Man müſſe dagegen die obrigkeitliche 
Autorität herſtellen. Nun folgen verſchiedene Specialvor⸗ 
ſchläge: die Regierungspräſidenten müßten ausgedehntere Maß⸗ 
regeln ergreifen und dieſe wieder von dem Miniſter des In⸗ 
nern ſcharf controlirt werden. Ferner in der Juſtiz: Ein 
demolkratiſcher Kreisrichter dürfe mit Rechtſprechen gar nicht 
betraut werden. Höchſtens dürfe er Concurs- und Hypothe⸗ 
kenſachen bearbeiten ꝛc. ꝛc. 

Die „Oſtpr. Ztg.“ iſt, wie immer, die genialſte. Sie 
macht in einem langen Leitartikel allen Eruſtes den Vor⸗ 
ſchlag, von Dänemark als Kriegsentſchädigung ſeine 
Colonien in Afrika und Amerika zu ſordern, damit 
Preußen dorthin die „talentvollen Ruheſtörer“ und „Oppoſi⸗ 
tionshelden“ deportiren könne! 

Der in letzter Zeit offen miniſteriell gewordene „Publieiſt“ 
ſpricht ſich gegen die Einberufung des Landtages aus. Er 
ſagt: „Bis dahin, wo wir fünfzig oder hundert Millionen be⸗ 
dürfen, wie ſie Herr v. Bismarck in eventuelle Perſpeelive 
nahm, ſind wir noch lange nicht, und wenn es ſonſt richtig 
it, daß die Regierungen zur Zeit 40 Millionen bereite Mittel 
disponibel hat (ohne Kronanleihe und ohne Seehand- 
lung), ſo wäre heute ſchon die Wiederberufung des 
Laudtags von Seiten der Regierung, ganz unparteiiſch 
beurtheilt, ein ſolches Zeugniß der Schwäche und des man⸗ 
gelnden Selbſtvertrauens, daß damit das Ende des 
Miniſteriums Bismarck ipso facto proclamirt wäre. Wie in 
dieſem Augenblick aber die Sachen liegen, würden wir das 
für ein entſchiedenes Unglück halten. Das jetzige Miniſterium 
muß durchführen, was es begonnen hat; es hat nach 
außen eine Willens» und Thatkraft gezeigt, die ſich ganz noth⸗ 
wendig auf einen ſorgfältig überdachten Plan ſtützen muß. 
Ein Miniſterium des wieder zuſammen zu berufenden Lands» 
tages würde unzweifelhaft ein Miniſterium der deutſchen 
Phraſe, ein kleinlicher Schildträger des Hauſes Auzuſtenburg 
werden.“ . 

Die Sendung des Generals v. Manteuffel nach Dres- 
den ſcheint nicht den gehofften Erfolg gehabt zu haben. 

Ueber die Miniſterconferenzen der Mittelſtaaten in Würz⸗ 
burg verlautet, daß dort nach einigen Einwendungen von 
Württemberg, Naſſau und Meiningen eine von Sachſen vor⸗ 
geſchlagene Convention angenommen wurde. (Ueber den 
Inhalt derſelben vergl. die obige tel. Dep.) Auch heißt es, 
daß man dort die Frage erörtert, ob durch die Beſchlag⸗ 
nahme deutſcher Schiffe nicht der Bundeskrieg nothwendig 
geworden. 

Die Haltung Oeſterreichs gegenüber den deut⸗ 
ſchen Mittelſtaaten iſt eine ganz andere wie diejenige 
Preußens. Man ſchreibt (ähnliche Berichte finden wir heute 
auch in andern Zeitungen) der „Schleſ Ztg.“ aus Wien: 
„Wir erfahren aus einer ſehr verläßlichen Quelle, daß Oeſter⸗ 
reich bemüht ſei, in Berlin die ſchroffe Stellung zu mildern, 
in welche das dortige Cabinet zu den Mittelſtaaten gerathen 
iſt, und wir glauben, daß die deßhalb nach Berlin abgegange⸗ 
nen Depeſchen dringende Abmahnungen enthalten. Hierdurch 
wird auch der Glaube beſeitigt, daß ſich Oeſterreich mit Preu⸗ 
ßen auch bezüglich der den Mittelſtaaten gegenüber einzuneh⸗ 
menden Haltung im Einklang befinde, und iſt es durchaus 
unrichtig, wenn die „Kreuzzeitung“ von der Aufſtellung öſter⸗ 
reichiſcher und preußiſcher Truppenkörper Behufs einer mili⸗ 
tairiſchen Demonſtration gegen die Mittelſtaaten ſpr echen zu 
dürfen glaubt. Von öſterreichiſcher Seite wird eine ſolche De⸗ 
monſtration zewiß uicht beabſichtigt, obwohl man vielleicht 
hier die Würzburger Conferenz nicht minder mißbilligt, als 
in Berlin.“ 

Die officidfe „Bayer. Ztg.“ ſchreibt: Aus Dresden er- 
halten wir die fihere Nachricht, daß Herr o. Bismarck durch 
den dortigen Kgl. preuß. Geſandten Grafen Rantzau den Vor⸗ 
fall in Altona formell hat eutſchuldigen laſſen. Es ſei ein 
Verbleiben des preußiſchen Bataillons in Altona gar nie be⸗ 
abſichtigt geweſen. Ebenſo ſei es ein Ueberſehen geweſen, daß 
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Herr v. Sydow der Bundesverſammlung von dem Durch⸗ 
5 preußiſchen Truppen nicht vorher Anzeige er⸗ 
attet habe. 

Die „Nationalzeitung“ theilt eine an die deutſchen Bundes⸗ 
regierungen gerichtete öſterreichiſche Circular⸗Depeſche dom 
13. d. M. mit, deren Gedankengang folgender iſt: Der Lon⸗ 
doner Vertrag verpflichtet anerkanntermaßen den Bund nicht. 
Eine Abſtimmung darüber, wie der Ausſchuß fie beantragt, 
würde für eine Streitfrage an ſich irrelevant ſein, könnte aber 
leicht die nichtdeutſchen Mächte zu Gegenerklärungen für den 
Londoner Vertrag herausfordern, und die ſchon vorhandene 
Spannung noch ſteigern. Die deutſchen Regierungen werden 
daher erſucht, den Ausſchußanträgen nicht beizuſtimmen, fon⸗ 
dern ein ungetrenntes Referat über die ganze ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Erbfolgeftage zu verlangen. 

Der am Sonnabend Morgen bereits im Auszuge mitge⸗ 
theilte Artikel der Pariſer „France“ hat großes Aufſehen er ⸗ 
regt, weil man weiß, daß derſelbe „aus hoher Qpelle“ 
ſtammt. Wir theilen deßhalb in Folgendem eine 
Analyſe des betreffenden Artikels mit. Die 
Preußens gebe ſich — heißt es — jetzt deutlicher kund. 
es ſich nur um eine Pfandnahme Schleswigs gehandelt, ſo ß 
der Vortheil, den die öſterreichiſchpreußiſche Armee e 
habe, hinreichend; ſie hätte dann nicht nöthig, den Krieg 


zuſetzen, Düppel und Friedericia zu belagern und zu erklaren, 
keinen Waffenſtillſtand annehmen zu wollen, falls nicht ganz 
Schleswig und die Inſel Alſen geräumt fein werde. In die⸗ 
ſem Falle würde auch eine Beſetzung Altonas, Kiels und 


Neumünſters durch die Preußen unnütz geweſen fein. Alles 
dieſes läßt der „France“ zufolge Plane perſönlichen Ehrgeizes 
vorausſetzen, die nur zu ſehr in der Tradition der preußi⸗ 
ſchen Politik begründet ſeien. Die „France“ glaubt außer⸗ 
dem, daß Oeſterreich die preußiſchen Plane begünſtige, dafür 
aber erwarte, daß ihm Preußen bei den Ereigniſſen, die man 
in Italien, Ungarn und Galizien erwarte, ſeine Unterſtützung 
gewähre. „Wie dem nun auch ſein mag“, — fährt hierauf 
das genannte Journal fort, — „Europa kann dieſen Projecten 
nicht ruhig zuſehen und geſtatten, daß man ihm zuletzt mit 
einem fait accompli entgegen tritt. Wir glauben daher, daß 
der Augenblick getommen iſt, wo Preußen und Oeſterreich klar 
und deutlich erklären, was ſie thun wollen, und wie weit ſie 
in ihrem Feldzug gegen Dänemark gehen wollen.“ Die 
„France“ weiſt nun hier auf die zurückhaltende und weiſe 
Haltung Frankreichs in dieſer Frage hin. Es habe deshalb 
aber, meint fie, doch großes Intereſſe daran. Wie auch in 
dem Briefe des Kaiſers an den Herzog von Auguftenburg 
geſagt ſei, habe Frankreich Wohlwollen für Deutſchland und 
Sympathie für Dänemark. Es erkeune die nationale Ber 
wegung in Deutſchland an, aber es könne nicht den 
Willen haben, daß Dänemark von der Karte Europas 
verſchwinde, und beſonders nicht, daß eine ſolche Aende⸗ 
rung in den Bedingungen des europäiſchen Gleichgewichts vor 
ſich gehe. „Wir haben es eft geſagt“, meint die „France“ 
weiter, „alle unſere Sympathien ſind für Dänemark, und der 
Heldenmuth, mit dem es gegen einen fünfmal ſtärkeren Feind 
kämpft, haben das Intereſſe, welches derſelbe uns einflößt, 
noch vermehrt; es kämpft für ſeine Nationalität, ſein Vater⸗ 
land, feine Familie; memals hat es eine gerechtere und ach⸗ 
tungsvollere Sache gegeben und, wie der Kaiſer ſagt, kann 
ſie bei uns nur die Sympathie der öffentlichen Meinung er⸗ 
regen Dänemark iſt übrigens zu einem verzweifelten Wider⸗ 
ſtande entſchloſſen; es hat das Bewußtſein der ernſten Schwie⸗ 
rigkeiten und Fragen, welche ſich mehr oder weniger direct an 
ſeine eigene Zukunft knüpfen und aus denen es Nutzen zu 
ziehen hofft, wenn es feinen Widerſtand verlängert. In allen 
Fällen verändert und erweitert ſich der politiſche Horizont der 
europäiſchen Mächte vor dem jeden Tag klarer werdenden 
Ehrgeize, deſſen Ziel Dänemark und die Häfen der Nordſee 
find. Frankceich hat nicht mehr die nämlichen Gründe, in 
ſeiner Zurückhaltung zu verbleiben. Wir glauben“, ſo ſchließt 
die France, „daß, wenn nicht befriedigende Erklärungen die 
preußiſche Politik in einem vollſtändig unintereſſirten Sinne 
klar und deutlich aus einander ſetzen, in Zukunft kein Grund mehr 
dagegen vorhanden fein wird, daß die franzöſiſche Regierung, 
dem ſo oft von England ausgedrückten Wunſche nachgebend, 
ihre Reclamationen denen des engliſchen Cabinets anſchllezt, 
um Dänemark gegen eine ungerechte Spoliation und das eüͤro⸗ 
päiſche Gleichgewicht gegen Territorial- Veränderungen und 
Ausdehnungen von Einfläffen zu ſchüsen, die durch nichts ge⸗ 
rechtfertigt werden können.“ 5 : 

Von anderer Seite wird mitgetheilt, daß England und 
Frankreich gemeinſchaftlich von Oeſterreich und Preußen 
unzweideutige Ecklärungen über die Ziele itrer Politik in 
Schleswig verlangen würden. Es iſt vorauszuſehen, daß 
Oeſterreich den Weſtmächten vollkommen beruhigende Erklä⸗ 
rungen abgeben wird. Und Preußen? 

Das „Pays“ erfährt durch eine Depeſche aus Peters⸗ 
burg, daß Fürſt Gortſchakow eine Note an Herra v. Bismarck 
gefandt habe, in welcher er gegen jebe Verletzung des Lon⸗ 
doner Vertrages proteſtirt und erklärt, daß Rußland den Ver⸗ 
trag aufrecht halten werde. 

Wie in Wien und in Berlin, ſo ſetzt England auch in 
Copenhagen ſeine Bemühungen zur Aufrechterhaltung des 
europäiſchen Friedens fort, indeß iſt doit nur vor wenigen 
Tagen in einer außerordentlichen Conſeilſitzung beſchloſſen, 
ſich in keine Verhandlungen einzulaſſen, wenn man die Käu- 
mung Alſens verlangt, ſondern den Krieg mit aller Energie 
fortzuſetzen und auch den deutſchen Bund als kriegführenden 
Theil zu behandeln, damit durch ſolche Ausdehuung des 
Krieges die Einmiſchung der andern europäiſchen Großmächte 
herbeigeführt werde. 


* Panzerſchiffe und der Conflict zur See. 

Die „Hauſa“, eine ſeit Beginn bieſes Jahces erſcheinende 
neue Zeitſchrift für deutſches Seeweſen, enthält in der Nr. 2 
vom 17. Januar einen Aufſatz über Panzerſchiffe. 

Dieſer Artikel, welcher nach der ſehr beſtimmten Behand⸗ 
lung des Gegenſtandes offenbar von competenter Seite her ⸗ 
rühren muß, welche über dieſenigen Fragen, welche in Eag⸗ 
land und Frankreich noch die höchſten maritimen und techni⸗ 
ſchen Autoritäten beſchäftigen, völlig im Klaren iſt, ſpricht ſich 
äußerſt ungünſtig über die Panzerſchiffe aus, und giebt Deutſch⸗ 
land den richtigen Weg an um zu derjenigen Seemacht zu 
gelangen, deren es bedarf. 1 

Die Autorität der „Hanſa“ erzählt uns, daß die bis jetzt 
gebauten Panzerſchiffe nicht ſeefähig ſiad, deß fie bis zu 
45° nach jeder Seite ſchlingern, was natürlich jeden Gebrauch 
der Artillerie verbieten würde, ſchlecht ſteuern und mandvriren, 
und bei jedem Sturm in Gefahr ſind zu ſinken, daß der 
„Prinz Conſort“ verloren geweſen wäre, wenn der Hafen von 
Kingston nicht in feiner Nähe geweſen wäre, daß der „Monttor“ 
wirklich unterging und die „Normandie“ wahrſcheinlich ihre Le⸗ 
beustage in Mexico beſchließen werde, weil Officiere und 
Mannſchaften ſich weigerten, mit derſelben nach Frankreich 
zurückzukehren, daß Ten das Maximum der Panzerung 
erreicht ſei, und aus techniſchen Gründen eine 6;öllige Pan⸗ 


zerung nicht überſchritten werden dücfe, daß die Artillerie 
dieſe Panzerung durchſchlüge, und daß ein ſchnelles und gut 
armirtes Kriegsſchiff von alter Holz⸗Conſtruction mit Aus⸗ 
ſicht auf guten Erfolg ungeſcheut den Kampf mit einem Pan⸗ 
zerſchiff aufnehmen konne. 

Auch hören wir, was jetzt von beſonderem Intereſſe iſt, 
daß das in Glasow, erbaute däniſche Panzer- und Kuppel⸗ 
ſchiff „Rolf Krake“, nach der Erklärung des däniſchen Mini⸗ 
ſters, ſich nicht bewährt hat und wicht ſeefätzig iſt. 

Abgeſehen von dem Intereſſe, welches dieſer Gegenſtand 
ſowohl für den geſammten Schiffbau wie für die Artillerie 
hat, muß derſelbe Angefihts eines möglicherweiſe langen 
Krieges, an dem auch Seemächte vielleicht Theil nehmen wer⸗ 
den, auch von allgemeinem Intereſſe für deutſche Leſer ſein, 
und die Vermuthung des Schreibers iſt wohl nicht unrichtig, wenn 
derſelbe annimmt, daß das deutſche Publikum dem Panzer⸗ 
Schiffbau keine große Aufmerkſamkeit gewidmet hat und ma⸗ 
ritimen Angelegenheiten überhaupt fern ſteht, und kann es da⸗ 
her nur erwünſcht ſein, wenn nicht irrige Urtheile Verbrei⸗ 
tung finden. 

Die Conſtruction der Panzer Schiffe liegt allerdings 
noch in der Periode der Verſuche. 

Es iſt richtig, daß der „Monitor“ geſunken iſt und der 
„Prinz Conſort“ nahe dem Sinken war; und ebenſo ſcheint es 


ſicher, daß in dem Wettkampf von Panzer und Artillerie die 


letztere den Sieg davon tragen wird. Aber der Verfaſſer 


"jenes Artikels ſcheint überſehen zu haben, daß außer dem „Mo⸗ 
nitor“ mehrere Schiffe derſelben Klaſſe auf dem Wege zur 


Blolade nach Charleſton die hefligſten Stürme überſtanden 


haben und nicht geſunken find, und der „Dictator“ in Newyork 


abgelaufen iſt und mit einer 10zölligen Panzerung flott 
ſchwimmt. Epeuſo befindet ſich die „Normandie“, welche der 
Verfaſſer in Mexiko verenden läßt, ſeit vorigem Jahre in 
Frankreich und hat im Herbſt vorigen Jahres Theil genom⸗ 
men an der Fahrt eines franzöſiſchen Panzer + Uebuugs » Ger 
ſchwaders nach den Cauariſchen Inſeln, worüber der Bericht 
5 * „Revue des deux Mondes“ vom 1. Januar zu 
eſen iſt. 

Dieſes Geſchwader beſtand aus den Panzerſchiffen „Javin⸗ 
cible“, „Normandie“, „Couronne“, „Solferino“, „Magenta“ 
und aus den beiden Linienſchiffen alter Conſtructiou „Napoleon“ 
und „Tourville“. Eine Commiſſion von Admiralen und Tech⸗ 
nikern befand ſich an Bord und erſtattete nach den vielſeitig⸗ 
ſten Proben, ſelbſt bei ſtürmiſcher Witterung einen fo günſtſ⸗ 
gen Bericht, daß die Panzer⸗ Schiffe in vieler Beziehung for 
gar den Linienſchiffen den Rang abgelaufen haben. Dieſer 
Bericht widerlegt alle die Untugenden, welche der Verfaſſer 
des Artikels der „Hansa“ den Panzerſchiffen nachſagt, und ber 
weiſt, daß es jedenfalls nicht unmöglich iſt, auch im Bau der 
Panzerſchiffe, Schiffe herzuſtellen, welche den Anſprüchen ger 
nügen, welche an gute Kriegsſchiffe gemacht werden müſſen, 
wobei natürlich zugeſtauden wird, daß einzelne der älteren 
Panzerſchiffe dieſen Anforderungen nicht entſprochen haben. 

Wir leſen ferner in der Zeitung, daß das däniſche Pan⸗ 
zerſchiff nach dem Aale-⸗Sund von Kopenhagen abgegangen 
iſt, und da wir heftige Stürme haben, jo muß der däniſche 
Marineminiſter die Seetüchtigkeit dieſes Schiffes nicht ans 
zweifeln. Begründete Zweifel muß man aber gegen die Ber 
hauptung erheben, daß Schiffe vou Hol; mit Erfolg ſich mit 
Panzerſchiffen ſchlagen werden, wenigſtens ſteht die Erfahrung 
dem Gegentheil zur Seite, und wenn auch alcht unbekannt iſt, 
daß 4> bis §zöllige Panzer von gezogenen Kanonen durchge- 
ſchlagen worden find, jo iſt aber auch gleichzeitig bekannt, daß 
bis jegt noch leine Schiffe mit ſolchen Geſchüzen armirt find, 
und daß 3. B. die geſammte preußiſche Marine⸗ Artillerie ce 
gen vierzöllige Panzer nicht viel ausrichten würde. 

Ebenſo wiſſen wir, daß das gewöhnlige Granatfeuer 
eine ſolche Verheerung an Bord der Holzſchiffe aurichtet, daß, 
bei der Beſchießung von Sevaſtopol, die Matroſen auf dem 
„Agamemnon“ die Geſchütze verließen, und daß bieſer Umſtand 
. Idee der Panzerung der Schiffe ger 

rt hat. 

Oo daher die Anſicht des Verfaſſers des Artikels in der 
„Danfa“ zur Geltung kommen wird, ſcheint uns doch zweifel⸗ 
haft, und jedenfalls ſcheint es uns doch bedauerlich, daß in 
dem ausgebrochenen Kriege Preußen kein Panzerſchiff dem dä⸗ 
niſchen „Rolf Kate“ und dem „Daneorog” entgegen zu führen 
hat, ſondern ſich damit beruhigen muß, daß ein ſolches Schiff 
öconomiſch in langſamen Raten auf einer engliſchen Privat⸗ 
Werft erbaut wird. 

Vor der Hand werden die Panzerſchiffe ihre Bedeutung 
behalten, und ſchwerlich ein Linienſchiff den Kaupf mit dem 
„Minotaur“ oder „Aiguicourt“ beſtehen. 

Eine Berliner Zeitung ſprach neulich die Erwartung aus, 
daß die preußiſche Marine in dem bevorſtezenden Kampfe den 
Feind aufſuchen und ſchlagen werdel Welcher Preuße 
wünſcht dieſen Ruhm unſerer jungen Marine nicht? aber 
faſſen wir einen Augenblick in das Auge, wie ſtart der Feind 
iſt, und welche Waffen man der jungen Marine in 15 Jahren 
geſchaffen hat; dies find wir der Marine ſchuldig. 

Die Frage der Panzerſchiffe offen gelaſſeu, bleibt dar⸗ 
über keine Meinungsverſchiedenheit, daß zue heutigen See⸗ 
Kriegsführung nur Dampffſchiffe und größtentheils Schrauben» 
ſchiffe zur Geltung kommen können, wir erwähnen daher der 
Segelſchiffe beider Seiten hier nicht. 

Dänemark kann auf Schraubenſchiffen heute 365 Ka⸗ 
nonen mit 4500 Mann in das Gefecht führen, daruater 2 
Panzerſchiffe; außerdem auf 8 Raddampfern 42 Kanonen. 

Preußen kann gegen Dänemark auf Schraubenfahrzeugen 
121 Kanonen führen, mit etwa 2000 Mann. Darunter find 
22 Kanonenboote, die nur an den Küſten zur Verwendung 
kommen folten. Für ein Gefecht auf hoher See befigt Preußen 
nur drei Schrauben⸗Corvetten, von denen die eine noch nicht 
ſeefertig iſt. 5 N 

Nach dieſem Verhältniß wollen wir die Thaten unſerer 
tapferen junge Marine bemeſſen. 

Das ganze Vaterland hat gejabelt über die Lorbeeren, 
welche unſere mächtigen Armeen dem kleinen däaiſchen Heere 
abgewonnen haben. Hoffen wir, daß es auch der preußiſchen 
Flotte gelingen wird, dem dreimal überlegenen Feind Waffen⸗ 
rum abzugewinnen. 


Deut ſchland. 

— Der Miniſterpräſtdeut a D. Freiherr v. Manteuffel, 
welcher am Donnerſtag Abend von hier aus gleichzeitig mit 
dem Generallieutenaut v. Manteuffel nach Hannover xeiſte, 
iſt geſtern früh hier wieder eingetroffen. 

— Der frühere Miniſter für Schleswig, Herr v. Scheel⸗ 
Pleſſen, welcher dor einigen Tagen hier angekommen war, 
um eine Audienz beim Könige nachzuſuchen, hat ſolche am 
18. d. M. erhalten. Wie verlautet, gelte ſeine Anweſenheit 
einer Miſſion des Herzogs von Auguſtenburg. 

— In den jüngjten Tagen find, nach der „P. Z.“, von 
patriotiſchen Vereinen verſchiedener Provinzen Adreſſen an 
den König angelangt. 

— Die feudale Correſpoadenz ſchreibt: „Das intereſſau⸗ 


tefte Kennzeichen unſerer augenblicklichen inneren Stellung ift 
das plötzliche politiſche Hervortreten des früheren auswärtigen, 
iegigen Hausminiſters, Freiherrn v. Schleinitz. Herr v. Schlei⸗ 
nitz iſt ein zu vorſichtiger Mann, als daß er ſo etwas ohne 
Grund und Rückhalt thun ſollte und man fragt ſich deß halb 
nicht ohne Verwunderung und Neugierde, wohin die betreffende 
Abſicht gerichtet ſein kann?“ f 

— Die Nachricht, daß Dr. Temme fein Mandat nieders 
gelegt habe, ſoll ſich nicht beſtätigt, vielmehr ſoll er den deß⸗ 
halb geäußerten Vorſatz wieder aufgegeben haben. 

— Von mehreren Bezirks vereinen iſt an die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eine Petition gerichtet, daß die Com⸗ 
munalbehörden beim Kriegs miniſterium um Veröffentlichung 
der Liſte der in Schleswig gefallenen und verwundeten Krie⸗ 
ger vorſtellig werden möchten. Die Verſammlung genehmigte 
dieſen für ſich ſelbſt ſprechenden Antrag ohne Debatte und 
überwies denſelben dem Magiſtrat. 

— Im der vorletzten Sitzung der Stadtverordneten hatte 
bekanntiich der Stadtverordnete Streckfuß den Antrag auf 
Erlaß eines Aufrufs an die Bevölkerung Berlins geſtellt, be⸗ 
hufs einer Sammlung für die Verwundeten in Schleswig- 
Holſtein. Eine Deputation ſollte die Sammlungen organiſi⸗ 
ren und ihr 10,000 Thlr. aus der Stadthauptkaſſe zugewieſen 
werden. In der Commiſſion iſt darauf hingewieſen worden, 
daß durch das Eintreten der Behörden erfahrungsmäßig, die 
Privatwohlt hätigkeit gelähmt werde, und daß es beſſer fei, 
wenn die Commune für die hier gebliebenen Familien, für 
die Hinterbliebenen der Gefallenen und für die als Javali⸗ 
den Zurückkehrenden auch über das geſetzliche Maß hinaus 
ſorge. Dahin richtet die Commiſſton ihre Anträge und der 
Magiſtrat ſoll um eine Vorlage erſucht werden. Die Anträge 
der Commiſſion werden ſchließlich angenommen. Der Stapt⸗ 
verordnete Löwinſohn hob in der Debatte die Schwierig- 
keiten hervor, mit denen die etwa an Ort und Stelle zu 
ſendenden Commiſſare der Stadt zu kämpfen haben würden, 
die möglicherweiſe „getempelteyt“ oder „geraſcht“ wer⸗ 
den möchten. 

— Die „Ger.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der ehemals beim hieſigen 
Polizei⸗Präſidium angeſtellte Aſſeſſor v. Zitzewitz, der ſpäter 
wegen ſeiner Couflicte mit dem Ober- Tribunal als Richter 
ſeinen Abſchied aus dem Staatsdienſte nahm und dann als 
Privatmann meiſt in Berlin lebte, ſoll in Lublin ein 
ſchreckliches Ende genommen haben. Wie man hört, hat ihn 
die polniſche Nationalregierung für einen preußiſchen Spion 
augejehen; in Folge deſſen fol er von den ſogenannten Hänger 
ſein. (5en der Polen überfallen und aufgekaüpft worden 


„In Stralſ und hat unterm 14. d. M. die Regie 
u gende Snfizaction an die Lootſen und Führer von 
„Alle Fahrzeuge ſegeln 
hieſigen Feſtung und 9 Arie bessten Puulien 3 
über, indem ſie blos unter Raaſegel fahren und die National- 
Flagge zeigen. Alle Daupfſchiſſe 8 mit halber Kraft 
entlang und zeigen ebenfalls die National- Flagge. Wenn 
Fahrzeuge von einem Ordennanzboote mit preußziſcher Flagge 


angerufen werden, ſo müſſen ſie augenblicklich anhalten und 


feinen Weiſungen folgen. Dampfſchiffe, welche im Dunkeln 
nicht eine Laterne am Maſte zeigen, werden angehalten wer⸗ 
den. Fahrzeuge, welche dieſen Anordnungen nicht Folge lei⸗ 
ſten, werden zuerſt durch einen blinden Schuß, und wenn auch 
der unberückſichtigt bleibt, durch einen ſcharfen Schuß erin⸗ 
nert werden. Dieſe Beſtimmungen treten in Kraft für die 
Prosnitzer und Drigger Schanzen, ſowie für die Befeſtigun⸗ 
gen des Däuholm und die Seefront der Feſtung am 20. d. 
Mts., dagegen für die neuen Strandbatterien an der pom- 
merſchen Küſte nördlich von Stralſund und an den rügen- 
19 — 25 nördlich von dem Dorfe Altefähr vom 1. März 
d. J. ab.“ 

— Laut Brief aus Hamburg ging dort geſtern Abend 
das Gerücht, daß der Hamburger Poſt⸗Dampfer „Germania“ 
(2800 To.) von den Dänen genommen ſei. 
ac Die „Nordd. Allg Ztg.“ behandelt die Miniſter der 
di ſchen Mittelſtaaten genau nach derſelben Schablone wie 

ie Fortſchrittspartei. Ueber die Konferenzen der Miniſter 
ſagt fie Folgendes; „Eine hübſche Epiſode bildet es, daß, 
während die „Conferenzberge kreißten“, Herr v. Dalwigk durch 
die telegraphiſche Nachricht überraſcht wurde, daß ſeine Gat⸗ 
tin von einem geſunden Knaben entbunden worden ſei, und 
wünſchen wir dem Herrn Miniſter aufrichtig, daß derſelbe 
daran mehr Freude erleben mag, als an dem, was die Mi⸗ 
niſterconferenz gebären wird. Aus Würzburg verlautet bis 
zur Stunde noch immer nichts Poſitives über das Reſultat 
der dortigen Conferenz. Man weiß nur, daß dieſelbe vor⸗ 
geftern eröffnet und geſtern geſchloſſen, vorgeſtern Abend aber 
durch ein gemeinſchaftliches Mahl der hohen Herren im „Ruſſi⸗ 
ſchen Hofe“ gewürzt wurde.“ In einer miniſteriellen Zeitung 
macht ſich eine ſolche Manier, über die Miniſter der Bundes⸗ 
fürſten zu reden, recht hübſch! 

ldenburg, 17. Febr. (W.⸗Z.) So eben verbreitet ſich 
hier die auf zuverläſſige Quellen zurückgeführte Nachricht, 
daß die in neuerer Zeit zwiſchen hier und Berlin geführten 
Verhandlungen über den Ausbau der preußiſchen Jahdebahn 
zu dem Abſchluſſe eines Vertrages gelaugt ſind, nach wel⸗ 
chem Preußen ſich verpflichtet, in derſelben Beit, in wel⸗ 
cher die beabſichtigte Oldenburg Bremer Bahn zur Aus- 
führung kommt, auch die Jahdebahn von Heppens über 
Varel nach Oldenburg auszubauen. Der Betrieb auf dieſer 
preußiſchen Bahn wird unter gewiſſen Bedingungen Olden⸗ 
burg überlaſſen. 

England. 

— Profeſſor Max Müller in Orforv richtet einen langen, 
mit Kraft und Wärme geſchriebenen Brief an den Heraus⸗ 
geber der „Times“, worin er das Recht des Prinzen von 
Auguſtenburg auf den Thron von Holſtein vertheidigt, die 
Ungerechtigkeit des Londoner Protocolls verurteilt und die 
Rechtmäßigkeit des öſterreichiſch⸗preußiſchen Feldzuges in 
Schleswig nachweiſt. Max Müller ſucht übrigens als Ver⸗ 
mutler, nicht bloß als Deutſcher, ſondern auch als Freund 

er Engländer und Dänen zu ſprechen und jagt, daß ein Krieg 
zwiſchen England und Deuiſchland, den jo Viele zu entzün⸗ 
en ſich abmühen, einer der furchtbarſten Unglücksſchläge für 
ganz Europa wäce. Die „Times“ hat ſich durch Max Mül⸗ 
lers Zuſchrift in ihrer Meinung nicht irre machen laſſen und 
antwortet in einem Leitartikel, in welchem fie gegen die Per 
lönlichteit des Einſenders ſehr artig ist, aber schließlich bei 
she vorgefaßten Meinung bleibt. Eine ähnliche Contreverſe 
daß bie „Daily News“ vor ſich; nur mit dem Uaterſchiede, 
herrührt. die deutſchfreundliche Zuſchrift von einem Engländer 
borne Eu 55 haben ſich überhaupt ſeit Kurzem mehrere ge⸗ 
ſtellt Jun Pari ganz rückhaltlos auf die deutſche' Seite ge» 
1 ſind es die unabhängigen 1 

t- Duff. 

85 ers ge du den Seen b e f 0a Wi. 
ouvery Puſey veröffentlichte Flugſchrift, und eben ſo heute 


ein Schreiben des bekannten Profeſſors E. J. Bersly an den 
Herauegeber von „Daily News.“ 

* Bemerkenswerth iſt ferner, daß die Berichterſtatter 
mehrerer engliſchen Zeitungen, die ſich an Ort und Stelle 
von der Sachlage überzeugt haben, ganz offen für die unter⸗ 
drückten Herzogtkümer ausſprechen, die Leiden derfelfen unpar- 
teiiſch geſchildert und ane kannt haben, daß fie, als der reichſte 
Theil des däniſchen Geſammtſtaates, keinen Grund hätten, 
alles Ungemach zu erdulden und an eine kleine Macht ſich 
feſſeln zu laſſen. 

A Fraukreich. 

— Bei Dentu wird eine unter den Auſpicien des Palais 
Royal geſchriebene Broſchüre erſcheinen, die unter dem Titel 
„Die dynaſtiſche Oppoſition“ liberale Reformen verlangen foll. 

ußlaud und Polen. 

„ Warſchau, 21. Februar. Wären nicht die letzten 
Fröſte eingetreten, jo würden wir unzweifelhaft von neuen 
Kämpfen der Infurgenten gehört haben. Die Vorbereitungen 
dazu haben die Auſſtändiſchen überall getroffen. Bei der gro⸗ 
ben Maſſe ruſſiſchen Militairs im Lande jedoch iſt nicht as» 
zuſehen, wie die Inſurgententrupps zu größeren Corps ſich 
zu ſammeln im Stande ſein werden. Am wenigſten dürfte 
dieſes auf dem flachen Theil der Landestheile der preußifchen 
Grenze zu gelingen. Dagegen kann mit Gewißheit angenom- 
men werden, daß eine größere Anſammlung von Inſurgenten⸗ 
corps in den öſtlichen und ſüdlichen Landestheilen bewerkſtel⸗ 
ligt werden wird, da dort den ganzen Winter über von 
Galizien her viel Waffen eingeführt wurden und Zuzügler 
fortwährend eintreffen, während die großen, das ganze Land 
bedeckenden Wälder, ſo wie die Berge und Schluchten es den 
Rufen im Winter ſchwer machen, überall hinzudringen. — 
In Warſchau iſt die Wirkſamkeit der Revolutionsleiter letzt weni⸗ 
ger zu verſpüren, jedoch ganz aufgehört hat fie nicht. Es werden 
noch rückſtändige Steuern eingetrieben und verſchiedene Schriften 
im Geheimdruck ausgegeben. — Die Ergebenheitsadreſſen von 
den Gutsbeſisern einzutreiben, haben ſich die Militärchefs der 
verſchiedeuen Gegenden des Landes alle Mühe gegeben, ledoch 
haben ſie nicht viel erreicht. Die Gutsbeſitzer weichen der 
Sache aus, indem ſie auf die gefährlichen Folgen hinweiſen, 
welche fie von Seiten der Inſucgenten erfahren würden. Der 
Gutsbeſitzer B., der den Muth hatte, offen zu ſagen, daß er 
letzt leine Adreſſe unterſchreiben würde, weil er nicht das 
darin ſagen könnte, was ſeine Ueberzeugung wäre, ſchmachtet 
letzt für feine Offenheit im Gefängniß, und es wartet feiner 
ein Kriegsgericht. Andere zwei mir bekannte Gutsbeſitzer, 
welche als die Angeſehenſten ihrer Umgegend zur Betreibung 
einer Adreſſe aufgefordert worden ſind, nach einigen Tagen 
dem Militärchef aber die Mittheilung machten, daß 
fie die Adreſſe nicht zu Stande bringen könnten, 
ſind verhaftet, nach einigen Tagen jedoch wieder frei 
gelaſſen worden. — Sä amtliche Beamten ſind angehalten, 
ihren Eid der Treue in einer Declaration zu erneuern. — 
Den Poliziſten ſind 20 pCt. von den Geldſtrafen verheißen, 
welche in Folge ihrer Nachweiſung von den verſäumten Eins 
meldungen im Haus buche eines momentanen Einwohners oder 
dergleichen eingetrieben werden. — Der Befehl zur Räumung 
des Kloſters zum heiligen Kreuz iſt ſuspendirt worden. 

Danemark. 

Copenhagen, 20. Febr. Die geſtrige Bekanntmachung 
für die Armee meldet die Ernennung von verſchiedenen Unter⸗ 
offizieren und Gemeinen zu Seconde-Lieutenants 
der Infanterie. 

Danzig, den 22. Februar. 

n Die in Swinemünde und Stralſund bisher außer 
Dienſt geſtellten Schiffe „Arcona“, „Nymphe“ und „Loreley“, 
ſowie die noch in der Ausrüſtung begriffenen Flotten⸗ 
Divifionen ſollen ſofort in Dienſt geſtent werden, um nun⸗ 
mehr in Verbindung mit dem öſterreichiſchen Geſchwader 
gegen Dänemark offenſiv vorzugehen. Während der Geſchwader⸗ 
Chef Capitän zur See Jachmann an Bord der Corvette 
„Arcona“ und der Flottillen-Chef Capitän zur See Kuhn 
an Bord der „Loreley“ befehligen, wird der Admiral Kgl. 
Hoh. Prinz Adalbert von Bord der „Grille“ die Gefammt- 
Operationen leiten. 

Schwurgerichtsverhandlung am 19. Febr.) 
Am 5. September v. J. Nachmiitags brach in einem Stall» 
gebäudeſdes dem Schulzen Andreas Pomieczynski zu Schwarzau 
gehörigen Gehöfts Feuer aus, in Folge deſſen nicht nur die⸗ 
ſes Gebäude, ſondern auch eine Scheune des P. nebſt einem 
angebauten Pferdeſtall, ſo wie die Scheune und angebauten 
Stallgebäude des Bauern Sosnowski ein Raub der Flammen 
geworden find. Der durch das Feuer entſtandene Schaden 
beläuft ſich auf 4000 Rıihle., es iſt die ganze Ernte, fo wie 
lebendes und todtes Inventarium verbrannt, die Abgebrann⸗ 
ten waren gegen Feuersgefahr nicht verſichert. Das Feuer iſt 
auf dem Boden des Stallgebäudes, welcher mit Stroh ange⸗ 
füllt war, ausgekommen und kann der Brennſtoff dorthin nur 
kurz vorher, ehe das Feuer bemerkt wurde, gebracht ſein. Der 
Bauerſohn Jul. Michael Dombke ſteht unter der Anklage, die⸗ 
ſen Brand vorſätzlich angelegiu haben. D. iſt von Kindheit an 
auf dem abgebrannten Gehöfte des P in Erziehung und 
Pflege geweſen, hat wiederholt den Verdacht des Diebſtahls 
auf ſich gezogen und ſo dem P. mannigfach zu Züchtigungen 
Veranlaſſung gegeben. Nach ſolchen Züchtigungen bat D. 
mehrſach ausgeſprochen, daß er ſich an P. rächen werde. Der 
Dienſtjunge Strzebiatoweki hörte, wie D. einmal dem P. 
nachrief: „Warte Andreaschen, du wirft noch über mich 
weinen, wenn du in der Aſche kratzen wirſt.“ Auch 
der Bauer Sosnowski hörte einige Wochen vor 
dem Feuer den D. auf dem Hofe des P. weinen und ſchimpfen 
und vernahm von ihm die Worte: „Bettler, ich werde Euch 
anzünden.“ Am Tage des Feuers war P. mit feiner Ehe⸗ 
frau im Garten mit dem Schütteln und Aufleſen von Birnen 
veſchäftigt. Er ging in feine Stube, feine Ehefrau kam etwas 
ſpater nach und D. blieb allein im Garten zurück. Eine 
% Stunde ſpäter kam er an das Wohnſtubenfenſter des P. 
und rief, daß aus dem Schuppen Rauch aufſteige. Während 
dieſer Zeit hatte Str. ſich einige Birnen geſammelt und trug 
ſolche zum Nachreiſen auf den Schuppen. Hier vernahm er 
ein Kniſtern und Rauch. D. welcher den St. beim Herauf⸗ 
ſteigen auf den Boden ſah, rief laut: „Johann komm her⸗ 
unter“. Als St. darauf vom Boden ſtieg, ſah er den D. 
bereits am P. ſchen Feuſter ſtehen. D. hat ſich am Tage des 
Feuers durch den Jungen Selle Schwefelhölzer kaufen 
laſſen und ihn aufgefordert, nicht zu ſagen, daß er die Schwe⸗ 
felhölzer für ihn kaufe. Während des Brandes hat D. die 
Schwefelhölzer in einem Fliederbuſch verſteckt. Dieſen Ver⸗ 
dachtsgründen gegenüber hat D. vor der Polizei⸗Verwaltung 
in Putzig zugeſtanden, daß er das Feuer angelegt habe, um 
ſich wegen der erhaltenen Schläge zu rächen. Er habe ſich 
zu 1 Zwecke der Brandſtiftuag die Schwefelhölzer holen laſ⸗ 
ſen, ſei damit auf den Boden geſtiegen, habe 2 Streichhölzer 
auf der Hoſe angeſtrichen und damit das Stroh in der Spitze 
unter dem Dache angezündet. Domke behauptet jetzt, daß er 
das Geſtändniß vor der Polizei abgelegt habe, weil ihm der 


Stadtwachtmeiſter Frey geſagt habe, daß er nach abgelegtem 
Geſtändniſſe ſofort werde freigelaſſen werden. Frey beſtreitet 
die Behauptung des D. Das Verdict der Geſchwornen lau⸗ 
tete auf Schuldig Der Gerichtshof verurtheilte D. wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung zu 10 Jahren Zuchhaus und Poli⸗ 
zei⸗Aufſicht auf aleiche Dauer. 

= Die Darſtellungen und Vorträge des Herrn Phyſiker Bött⸗ 
cher im Apollo⸗Saale haben mit dem geſtrigen Abende ihr Ende 
erreicht. Sie üblen von Anfang bis zu Ende, während ſechs Wo⸗ 
chen, eine große Anziehungskraft und intereſſirten alle Kreiſe un⸗ 
ſerer Bewohnerſchaft. ad Oh galt dies von den Nordpolar⸗ 
Expeditionen. Der Vortrag iſt ſpannend, bei ganz ungekünſtelter 
Sprache, und die Bildwerke von ſeltener Schönheit. Ihre Vorfüh⸗ 
rung iſt ſehr geregelt und geſchieht ſehr präcis. Die geſtrige Vorſtel⸗ 
lung brachte im erſten Acte ſehr ſchöne Anſichten des geſtirnten 
Himmels, Planetenſyſteme, ſowie Illuſtrationen zu den jetzt herr⸗ 
ſchenden Anſichten über das Weſen der Kometen, Sternſchnuppen 
und Meteore; im zweiten Acte: die Entſtehungsgeſchichte der Erde; 
ihre Bildungs⸗ und Wandlungsperioden bis zum Alluvium. — 
Dort era ies ſich Herr Böttcher als ſicherer Führer durch die La⸗ 
byrinthe des Himmels, hier als gewandter Ausleger der Geſchichte 
unſerer Erde. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr — Min. 

Letzt. rs. Letzt Ers. 


Roggen beſſer, reuß. Rentenbr. 967 9 
D 344 52 Weir Pfobr. 881 est 
ebruar-März 34; 344 4 do. o. — 933 
ühjahr ... 343 | 34% [Danziger Privatbk. 93 — 
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44% 56er. Anleihe 991 | 994 [Ruf. Banknoten .. 853 85% 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 104% | 104% [Wechſelc. London — 6. 195 


Fondsbörſe: ſehr ſtill. 

Hamburg, 20. Februar. Getretdemarkt Weizen 
loco geringes Geſchäft zu weichenden Preiſen, auswärts ſehr 
flau. — Roggen loco matt, ſtille, Oſtſee faſt wie geſtern. 
Oel ruhig, Mai 24%, October 24%. — Kaffee unge 
fähr 2000 . Rio loco verkauft. — Zink verkauft Eiſen⸗ 
bahn⸗Abladung Breslau medio März 1000 &. 13%, 2000 
C. ſchwimmend 12%. 

London, 20. Februzr. Börſe flau. — Schneefall. — 
Conſols 90%. 1% Spısier 45%. Mexikaner 39%. 5% 
Nuſſen 92. Neue Ruſſen 88%. Sardinier 84. 

Liverpool, 20. Februar. Baumwolle: 4000 Ballen 
Umſatz. Markt wegen politiſcher Lage flau. Middling Geor⸗ 
aia 27 — 26%, Fair Dhollerah 23 — 23 ½, Middling fair 
Dhollerah 21— 20 ,, fair Scinde 16, Middling fair Seinde 15. 

Paris, 20. Februar. 3 7 Rente 66, 35. Italieniſche Hf 
Rente 67, 70. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% Spanier 
—. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Aetien 407, 50. Credit⸗mob.⸗Actien 1042, 50. Lombr. Eiſen 
bahn⸗Actien 516, 25. * 


Danzig, den 22. Februar. Bahnpreiſc. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 

130/1—132/4/6# nach Qualität 58/60 — 61/62 — 624% /64 

—6414/67%/69 ; dunkelbunt, ord. glaſig 125 — 

130/318 von 55/56 ½ 59/60 . Alles 858. 
Roggen 121/2 — 1258 vou 34% — 36 Yır 125 f. 
Erbſen von 34 35 — 40/42 . 
Gerſte kleine 106/108 - 110/113 & von 25/26 —29 Ga, große 

110/ö112 — 114/118 8 von 27 — 29,31 % . 

afer von 20 —22 u 

piritus 12% RG 8000 % Tr. | 

Getreide- Börfe, Wetter: milde klare Luft. Wind: W. 

Bei vermehrter Kaufluſt land am heutigen Markte zu feſten 
Preiſen 180 Vaſt Weisen gekauft. Bazahlt fär 129 304 blau« 
ſpisiz 335, 1234 bunt g 345; 125/6, 1284 desgl. 
78. 360; 129/308 bunt 2 367%, 72 370; 1274 recht bell 
315; 1328 bunt 2.380; 1328 hellbunt 2390; 132/38 
glaſig 2395 Ans 7 850. — Roggen feſt, 1208 
204; 1238 J 210, Pr 81½ f. — Weiße Ecbſen 2 251. 
— Spiritus 12 ½ K. 


Eiſen⸗ Bericht. 

Berlin, 20. Februar. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Das Geſchäft 
in Eiſen und Metallen war in dieſer Woche äußerſt beſchränkt. 
— Roheiſen, ſchottiſches. Nachdem ſich der Glasgower Markt 
von der vorwöchentlichen Baiſſe etwas erholt hatte, fielen 
Preiſe wiederum und ſchließen Warrants 608 Ye Caſſa. Der 
hieſige Platz iſt größtentheils für läaggere Zeit verſorgt und 
warden neue Aoſchlüſſe nicht gemacht. Der Loco-Verkehr war 
ſehr unbedeutend, es fehlte an Feage dafür, doch find auch 
die Vorräthe höchſt gering. — Notirungen: Schottiſches 
52% n ab Lager, Gartſherrie 54 , engliſches 47 % Au, 
ſchleſiſches Holztoplen⸗ 52 , ſchleſiſches Coaks - 46 Yu 
ur Ci. franco Bahnhof Berlin. — Stabeiſen uaverändert, 
gewalzt 3% —4 &, geſchmiedet 4½ —5 &., Staffordſhire 
5% Ag Pr C. — Alte Eiſenbahnſchienen, zum Verwal⸗ 
zen 1% . Jar Cl., zu Bauzwecken zeigte ſich noch kein 
Begehr. — Zink war unverändert ſehr hoch und beſonders 
gleich disponible Waare begehrt. Ja Breslau ſind nur auf 
Lieferung Aufang des nächſten Monats einzelne Partien käuf⸗ 
lich. Ab Breslau gewöhnliche Marken 5% N., W.H.- 
Marke 5½ N. Jr C., Caſſa in Partien von 500 ., 
loco 6% g. e . — Zinn geſchäftslos. Banca in 
größeren Partien 42 Ag im Detail 43 * r Gn. — Blei 
feſt bei ſchwachem Geſchäft. In Partien frei hier 6%, Ag, 
im Detail 7% RG r (. — Ja Kupfer war das Ge⸗ 
ſchäft ſehr unbedeutend, da Offerten nicht an Markt kommen. 
Paſchkow 46 g., Demidoff 40 , Mansfelder raffinirt 
38 &., Capunda 39 , ſchwediſche und engliſche Sor⸗ 
ten 37 — 38 g. Nr n. — Kohlen blieben in gutem Be⸗ 
gehr. Stüdlohlen 22 23 Ag, Nußklohlen 21% de Laſt. 

Scpiysliſteu. 
Nenfabrwaſſer, den 21. Februar. 
Geſegelt: F. L. Jachter, Amaline, Memel, Güter. 
Den 22. Februar. Wind SSO. 

Retournirt: F. 3 ne * de 

ekommen: W. Douglas, Bolder u alla 

Mage rr 
FJFondsbörſe. 

* Danzig, 22. Februar. Staatsſchuldſcheine 89 Br. 
Weſipreuß. Pfandbriefe 3% 4 83% Br., do. 4 94 Br. 
Staats- Auleihe 5% 104% Br. Preuß. Prämien⸗ Anleihe 
120% Br. 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


2 3 Stand in Therm. im Wind und Wetter. 
85 Par.⸗Lin. reien. W. 
21/12] 338,58 — 7,0 Südl. ſtill, hell und ſchoͤn. 
2 81 335,11 | + 0,6 do. do. do. 

12 335,30 | 2,6 [SSW. friſch, do. 


i Di⸗ heute erfolgte glückliche Entbindung mei. 

ner lieben Frau von einem geſunden 
Mädchen zeigt ergebenſt an 9797 | 
Moritz Bölcke. 
Dobrezenin, den 19. Februar 1864. 


eute Morgens wurde meine liebe Frau, geb. 
v. Groddeck, von einem geſunden 1 8 


entbunden. | 
Februar 1864, 

| 

1 


So eben erſchien in Königsberg: 
| 


Altpreußiſche Monatsſchrift 
dare anf, Wirenfchoft "und Induftie, 


herausgegeben von Ru d. Reicke und Ernſt Wich 
(Als Fortſetzung der früher erſchienenen Fafente . Provinzialblätter“, 


aſenkamp.) a | 
1. Heft. Januar — Februar. Jährlich 8 Hefte. Preis 2 
Für Danzig in Commiſſion bei l 


Constantin Ziemssen, 
SER | 


der Ebertihen, der Grüben au'⸗ 
ſchen, der Mül le r'ſchen, der Oel⸗ 
ri ch'ſchen, fo wie der Direction der | 
Me d' ſchen Tochterſchule, hierſelbſt 
zeige ich hierdurch herzlich dankend an, 
daß ich die mir für die verwundeten Krie⸗ 
ger in Schleswig⸗Holſtein gütigjt überge⸗ j 
1 


ert. 
herausgegeben von 


Danzig, den 22. 
2 Br. W. Coſack. 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 19. Februar 1864 
iſt an demſelben Tage in unſer Handels⸗Firmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 130, Col. 4, eingetragen, 
daß die von dem Kaufmann Johann Theodor 


benen 
zuſammen 118 Pfund 
Charpie und Binden heute an das Preu⸗ 
ßiſche Ober⸗Poſl⸗Amt in Hamburg zur 
weiteren Ueberweiſung an die Preußiſche 
Lazareth⸗Behörde in Kiel abgeſandt habe. 
Danzig, den 20. Februar 4664, 


[9727] 


Gertz zu Danzig bisher geführte Firma: 


J. T. Gertz 
erloſchen iſt 


Danzig, den 19. Februar 1864. 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
v. Groddeck. 


f Bekanntmachung. 

Zufolge der Veifügung vom 16. d. Mts. iſt 
in das hier geführte Firmen⸗Megiſter eingetra⸗ 
en, daß der Apotheker Albert Eugen Boles⸗ 
aus Hugo Schroeter in Czersk daſelbſt ein 
Geſchaͤft als Apotheker und Kaufmann unter 


der Firma 
a H. Schroeter 


Conig, den 17. Kreis 1864, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 19776] 


Bekanntmachung. 


17801 


betreibt. 


In unſeren beiden Realſchulen exſter Orb: 


nung ſind mehrere Hilfslebrerſtellen, mit welchen 
ein Gehalt von 500 verbunden iſt, vacant 
und ſollen zu Oſtern d. J. beſetzt werden. Can: 


didaten des höhern Schulamis, welche die Fa- 


cultas docendi befigen, werden aufgefordert ihre 
Meldungen unter Beifügung ihrer Zeugniſſe uns 
ſchleunigſt einzureichen. 

anzig, den 18. Februar 1864. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Bon Montag, dem 22. d. M. ab, koſtet 


die Laſt Coak 10 Thlr., 
5 der Scheffel Coak 6 Sgr⸗ 


Danzig, den 18. Februar 1864. [9702] 


Die Gadanftalt der Stadt Danzig. 


Akiegsſchauplatz. 


Neymanus Special⸗Karte. Maaßſtab 300,000 
Sectionen dsburg, Flensburg u. Apen⸗ 
rade & 10 l 3 
Petermanns Specialkarte von Südſchleswig. 
M. 159,00, a 12 3 
— Specialkarte von Nordſchleswig, M. 150,000, 
N mit den Düppler Höhen, M. 1: «5,000, 
Preis 10 Gr 
Handtkes Karte von Holſtein, Lauenburg und 
Schleswig. M. 1: 600,000. Preis 209% 
Engelhardt, Karte von Schleswig, Holſtein 
u. Lauenburg, M. 1: 600,00, Preis 15 8% 
Kiepert, Karte von Danemark, Preis 20 n 
Livperſe andere Karten zum Preiſe von 23, 8, 
4, 5, 71 und 8 Sr, 
ſind wieder eingetroffen bei 19793] 


EB. Doubberck, 


Buch- und Runſlhandlung, Langgaſſe 35. 
Sohr-Berghaus’ 


Karte von Jütland mit einer Special: 
karte der Umgegend von Kolding und 
Frederieta, Pieis 10 He, iſt jo eben ange: 

(9822) 


1 


kommen bei 
Ch. Anhuth, Langenmarkt No. 10, 


Sohr-Berghaus 


Karte von Türland, 


h 2 10 Ser- r 
iſt vorräthig bei 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f. dentlche u. ausländ. Literatur iu 
Danzig, Stettin u. Klbing, 


Gegen Huſten und Bruſtleiden! 
e Jsländiſches Moos in einer gan 
neuen Paſtenform mit angenehmem Geſchmad 
Von den 
Moos: Paten 
des Dr. Franz Sauter, in Schächtelchen a 
6 Sgr., hat für Danzig die alleinige Nieder⸗ 
ge „L. Preuß. 
Nachſtehendes, ſowie viele andere ärztliche 
Atteſte beſtätigen die vorzügliche Wukung ties 
ſes der Form nach ganz neuen Artikels: 
Die mir von Dr. Franz Sauter von Ra⸗ 
vensburg vorgelegten Moos- Paſten habe ich 
unterſucht und gefunden, daß ſie nichts der Ge⸗ 
ſundheit Schädliches enthalten, daß ſie ſich da 
gegen zur Anwendung gegen catarrhaliſche Zu⸗ 
fände der Athmungsorgane, gegen chronische 
Catarrbe der Luftröhre und Lungen, gegen 
Heiserkeit und Huſten Leidenden jeden Alters 
beſtens empfehlen. 
Ravensburg, den 5. November 1863, 
tiegele, 
Dr. der Medizin und Chirurgie. 


80,000 Thlr., 


oder 40, oder 10, oder 5000 werden 
auf 2 große nädtiſche Heſitzungen u. ein Lan: 
gut von 522 Morg. pr., Jorſt, Brauerei, Bren⸗ 
nerei, Hefenfartit, Ziegelei, welche 3 Beſizun⸗ 
gen einen reellen Werth A 168,000 garan- 
tiren, alle 3 maſſive Gebäude haben und mi 
86,0% E für Heuer verſichert find, gefucht. 
Naheres auf in dieſer Ztg.⸗Exp. oder poste 
restante Danzig unter F. S. 4 einzuſendende 


(9836) 


18915 


4680 


Ausverkauf! 
Wegen Aufgabe meines Geſchaͤfts eröffne ich am 17. b. 
Mts. einen gänzlichen Ausverkauf meines Waarenlagers, be⸗ 
ebend in Schuhen, Stiefeln, Jagd⸗ und Reife: 
Effecten, Fahr⸗ und Reit⸗Gegenſtaͤnden, 


Maler⸗Utenſilien und vielen anderen couranten Artikeln. 


Otto de le Roi, 


enen 


2. und letztes Concert. 


Freitag, den 26. Februar, im großen Concertſgale des Herrn Selonke“), 
Abends 7 Uhr, unter gefälliger Mitwirkung des Schauſpielers 
eehrter Mitglieder des ang ereins „Orpheus“, jo 
wie der Kap lle des 3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments No. 
Kapellmeiſters Herrn Buchholz. 
Vorläufiges Programm: 
1. Ouverture zur Oper „Die Hugenotten“ von Meyerbeer. 


Pianiſten Herrn Mäklenburg, 


2. Concert für Cello von Romberg. 
3. Trio von L. v. Beethoven, C-moll, 
4. Solo⸗Geſang. 5 
5. Sonate für 3 Cellis von Corelli. 


9. Geſang. (Doppel⸗Quartett.) 


Billets al a 10 pr. 


) Es find une Stühle geſitzf. 


Brodbaͤnkengaſſe 42. 


errn R. Dentler, des 


4, unter Leitung ihres 


6. (Auf Verlangen.) „Der ſterbende Comödiant“, Declam ation von Herrn R. Dentler. 
7. Ouverture zur Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von 
8. Sonate (Adagio und Finale) für Piano und Cello, D-dur von Mendelsſohn 


Nicolai. 


10. „Souvenir de L * Fantaſie für Cello von Servais. 

zum Sa „ zu den Logen a 15 r find zu haben in der Muſika⸗ 
lienhandlung des Herrn Ziemſſen, in den C onditoreien der Herren Grentzenberg und 
Sebaſtiani, bei den Kaufleuten Herren Durand, Gehring & Denzer und bei Herrn 
Selonke. Kaſſenpreis: Saal 15 % Loge 20 Gr. 


H. Zürn, 
Acceſſiſt der Königl. Hofkapelle zu Berlin. 
08 42 1.8963. 


Friedrich - Wilhelm - Schützen - Haus. 


PRO GO 


es 
Grosser Marsch v. Schubert. 


a Kl 


Finale aus „Oberon“ von 
Lied ohne Worte v. Winkler. 


Zigeunerleben v. R. Schumann. 


gaſſen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke zu haben. 


ER W. Krone's 
Bruchbandagen⸗Fabrik, 


markt 21, 


. Holz 
empfiehlt ihre ſelbſt gefertigten, leicht und be⸗ 


quem ſitzenden Bruch und Nabelbandagen, Leib⸗ 
binden ꝛc., (für Damen weibliche, ſachverſtän⸗ 
dige Bedienung) bei billigſt geſtellten Preiſen. 


Inductions⸗Apparate 


empfichlt billigt 1819] 


Hi . rote, 
chirurg. Inſtrumentenmacher, Holzmarkt 21, 


Von großem und kleinem Flottholz 


habe noch mehrere Centner auf Lager und offe⸗ 
rire ſolches räͤumungshalber billigſt 19825 


F. W. Schnabel, 
Fiſchmarkt 40. 


otben, weißen, gelben, ſchwediſchen Klee⸗ 
ſaamen, franzöſiſche Luzerne, Thymothee, 
Raygras, Schafſchwingel, Runkel⸗, Nu und 
Steckrüben, empfiehlt in den beiten 9 
9684 


billigſt 
R. Baecker in Meme. 


Hefte friſche Rübkachen und Leinkuchen em: 
pfiehlt frei ab den Babnböfen billigſt 
19685) „Baecker in Mewe. 


Kuochenmehl 
(Superphosphat) 


aus der Dampfmühſe Dratum, offerirt 


9550 W. Wirthschaft. 


Es ſucht ein gebildetes junges Mädchen, wel⸗ 

ches ve nowiribichaft erlernt, ſchon einige 
Jahre der Wirthſchaft vorgeſtanden, auch bis 
April eine ſolche Stelle bekleidet, ein ähnliches 
Engagement. Adreſſen werden erbeten unter 


Mittwoch, den 24. d. Ms, ſechstes 


 Abonnemenis-Üoncert. 


E& A VE VE: 


Ouverture zur Oper, Titus‘ von Mozart. 
Grosses Potpourri a. d. Op. Der Freischütz“ (Solo für Clarinette), 
arrangirt und vorgetragen von Herrn Kröps eh. 
€. M. v. Weber. 


Ouverture z. „Lodoiska‘“‘ v. Cherubini. 
„Der Himmel im Thale“ für Piston v. Marschner. 


Erinnerung an Richard Wagner v. Hamm. 
Billets a 5 Sgr. find in der Blumenhalle 


des Deren J. dike, Lang: 
ur > 9 9836 5 
L. Laade. 


| An Mittwoch, den 2. März er., von 
Vormittags um 9 uhr ab, werden die zur 
Conditor Siebe riſchen Concurs⸗Maſſe ge: 
hörigen Sachen, als: Möbeln, Hausgeräth, 
Gläſer, Weine, Bianntweine, Cigarren und 
verſchie ene andere Vorräthe öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung 1 810 


werden. 
Fer 1864. 


Anfang 7 


Chriſtburg, den 20. 
Paſternack, Maſſen⸗Verwalter. 


Rades und weißes ſcleſſches Rleeſaat, 
ſo wie Thymothee u. engliſch Ryegras offeriren 
Peter Kauffmann Söhne 

[9826] in Pr. Stargardt. 


Eine Sendung großer 


aſen empfing und lt 9528] 
5 * empfehl, A. Zelle. 


„Del geröſtete Neunaugen 
in 9 2 
e eg 
Keblenmantt No. 16 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung an kinderloſe Leute oder auch möblirt 
vom April c. zu vermiethen. 1952] 


Aae werden von einem foliden Manne 
für hieſigen Ort geſucht. Gefällige Offerten 
unter Nr. 9834 in der Expedition viel. Zeitung. 
ER — — 


in junges Mädchen aus gebildeter Familie 
ucht ſofort odet vom 1. April ein Enga⸗ 
gement als Geſellſcdafterin. Ihre mufikaliſche 
Bildung befähigt ſie, Kindern jeden Alters 
den Muſikunterricht zu ertheilen; auch iſt fie 
bereit, den erſten Elementarunterricht bei kleinen 
Kindern zu übernehmen. f 
erten werden erbeten unter der Chiffre 
N., N. 9803 durch die Expedition dieſer 
eitung. 
(Ein junger Mann ſucht zu Oſtern eine Stelle 
als Inſpector auf einem größeren Gute. 
Nähere Auskunft in Danzig, Hundegaſſe 


0 [9800} Rottenburg. 
... .. ... EX 


Fin mein Ledergeſchäft ſuche 
einen Lehrling 
1 %% Wolf Goldstein. 


Ein Lehrling für ein Commiſſtons⸗, Getreide⸗ 
und Agentur⸗Geſchaft wird ſofort geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Abreſſen werden unter Chiſfte 
9109 in der Expedition dieſer Zeitung entge: 
gengenommen. 


Eu. zuverlaſſiger, erfahrener, verheiratheler 
Delonom, milttärfrei, ſucht zu Oſtern eine 
Inſpector⸗ oder Rechnungsſührerſteue. Nähere 
Auskunft wird Brodvänkengeſſe 5 im Comtoir 
TTS EEE TFT NT 
Fr Ein gewerblich⸗kaufmänniſches öes 
Ihäft ſucht einen Lehrung, Sohn an⸗ 
Uuuoiger Eltern, der zum Wenigſten eine gute 
Dandſchrift und Fertigkeit im Rechnen benpen 
muß; 30 %. jährli hes Gehalt, bei ſouſtigen 
losenswertgen Zahigteilen, namentlich bei eini⸗ 
ger Geschicklichkeit im lineatiſchen Zeichnen 50 
: Lehrzeit e Jahre. Meloun zen Mittags von 
2 bis o Uor, Poggenpfuhl Nr. O, eine Treppe. 
Ein Junger ann, welcher deres ( Jae 
im Tabacs⸗Geſchaft arbeitet, die beiten Ge 
pfeblungen befigt, und auch die Stadt wie die 
Ptobinz bereist hat, ſucht ein Eagagement als 
Reiſencer, oder am Lager. Gejällige Adreſſen 
erötitet man unter 9837 in der Expedition dies 
ſer Zeitung. 
Tichilge Tiſchlergeſellen für Bauar⸗ 
beiten, aber unt ſolche, finden dau⸗ 
ernde und lohnende Beſchäftigung bei 
Tomaschky iu Marieuburg- 9141 
Ei junger Kaufmann mit einem Vermögen 
von 6000 % wunſcht ſich an einem rentab⸗ 
len Geſchäfts⸗Unterneymen zu betheiligen. Fran⸗ 
kirte Abreſſen unter B. 9646 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


3¹ einem gut rentirenden Geſchäft wird ein 
Theilnehmer gewünſcht der 100 ois 200 8. 


d. Zeitung unter Nr. 95, entgegen. 


2 15. März cr. iſt vie erſte Inſpectorſtelle 

aa Gute Amt Neidenbarg bei Neibenburg zu 
velegen. Weldungen nebjt Zeugniſſen biccct. 

Ju einer Buchdruckerei neo Zeuungs⸗ 

pebition ciner grösern Piobinzaal⸗ 

ſtaot fiadet ein gebildeter ſicherer junger 

Mann, der in leichten schriftlichen Arbeuen boe⸗ 


wandert it, dauerade Anſtellung als Buchhal⸗ 
ter und Expedient mit 4 bis 300 Tolr. 


Gehalt p. . — it ner Beſetzung beauftragt 
J. Holz in Berlin, Fiſcheruruß. 34 Idea], 


Den Herren Gutsobeſitzern 


empfiehlt nh ein miluärfc. unvergeikatyeter 
Wirtyſchafts⸗Beumter, zur Uebernahme einer 
Inſpector- oder Rechnungsführernelle auf einem 
größeren Gute. Verſelbe ſpricht auch polniſch 
und könnte auf Wunſch ſogleich over 1. Aptil 
er. eintreten. l 9062} 

Gefallige Offerten bittet poste restante 
b N. 9 Königsberg i. P. aufzugeben 


1 9 N 
Zuckau, den 25. Februar. 
Unterricht in der Harmonie: und 
Compoſitionslehre. 

Zum erſten Marz beginnt ein neuer Cur⸗ 
ſus in der Compofitionslehee für Yuutbouten, 
Trompeter und jungen tulentvollen; Mantern, 
die ſich zu Muſitmeiſter reſp. Slabstrompeter 
und Stabshorniſten, jo wie zu Dirigenten von 
Cioiikapellen herandilden wollen. 

Unterricht in der Harmonielehre und Gene⸗ 
ralbaß ertheile ich ſolchen jungen Leuten, vie 
ſich zu Organiſten heranoilden wollen. 

Das Nähere in den Nachmittagsſtunden 


von 3 — 5. (9295) 
S. Buchholz, 
Muſikmeiſter im 3, Djipr. Grenad.⸗Agmt. No. 4. 
Heiligegeiſtgaſſe No 45, eine Treppe, 


x ZU 
Siadi-Theaier. 
Dienftag, deu 23. Februar. (5. Ab. No. 17.) 
Der Zigeuner. Gentebild in 1 Att von A. 
Berla. . 

„ Peti — Herr Trendies vom Städte 
Theater in Rostock. 

Vorher: Ein Bot au den Minifter. 
Genrebild in ! Akt von A. Langer, Zum 
Schluß: Zehn Madchen und kern Waun. 
Komiſche Operette in 1 Akt von Suppe, 

Mittwoch, den 24, Februar, (Ab. susp.) 
Benefiz ſue Herrn Stigele. Tanuhäuſee, 
Große Oper i Aten von R. Warner, 
Wen ein Unbecufenee ſich in fremde Ange⸗ 

legenhelſen miſcht und meine Anordnungen 
zu hl verſucht, jo jo.ite ee doch wenigſtens 
den Muth haben, ſich zu nennen, damit ich in 
den Stand geſetzt werde zu überlegen, ob es 
überhaupt der Mühe werih jei ſich weiter mit 


ihm einzulaſſen. : 200 
190% Emil Fiſcher-cchten 


Deu und Verlag von A. 5. Kalcmann 


